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Die Ergebnisse der 29 abgeschlosse-

nen Projekte des Nationalen For-

schungsprogramms «Gewalt im

Alltag und organisierte Kriminalität»

(NFP 40) liegen vor. Das Bulletin 6

gibt einen Überblick über die wich-

tigsten Resultate der einzelnen

Studien sowie Hinweise auf Publika-

tionen. Es will interessierten Perso-

nen ermöglichen, sich gezielt und

vertieft über die einzelnen Themen

zu orientieren.

Das NFP 40 setzte sich zwei Ziele:

Erstens sollten die beiden Phänome-

ne «Gewalt im Alltag» und «organi-

sierte Kriminalität» beschrieben und

analysiert werden. Zweitens sollten

Präventions- und Interventionsmass-

nahmen entwickelt und überprüft

werden. Diese Ziele wurden punk-

tuell erreicht. Im Rahmen der For-

schungsarbeiten zeigten sich jedoch

in beiden Bereichen bald grosse

Forschungslücken. Insbesondere bei

den Fragestellungen zur «organisier-

ten Kriminalität» stellte sich heraus,

dass dieser Forschungsbereich

mangels einer wissenschaftlichen

Forschungstradition in der Schweiz

zunächst aufgebaut und potentielle

Forschende motiviert werden mus-

sten, sich mit dieser neuen Thematik

zu befassen. Nun liegen beachtens-

werte Aufbauarbeiten vor, die

sowohl als Grundlage für weitere

Forschungsarbeiten als auch für

kriminalpolitische Konzepte

dienen können.

Erfreulicherweise wurden schon

während der Forschungsphase

zahlreiche Kontakte zwischen den

WissenschafterInnen und den in

der Praxis Tätigen geknüpft. Sie

werden hoffentlich über den

Abschluss des NFP 40 hinaus

bestehen bleiben, den Dialog

zwischen Wissenschaft und Praxis

stimulieren und bei der praxisori-

entierten Umsetzung weitere

Früchte tragen. Auch die For-

schenden lernten im Rahmen von

NFP-40-Veranstaltungen neue

WissenschafterInnen kennen. Aus

diesen Kontakten sind bereits

neue Projekte entstanden.

Als weiteres Fazit kann festgehal-

ten werden, dass das NFP 40 mit

seinen Forschungsresultaten

einen Beitrag geleistet hat zur

Versachlichung und Entdramati-

sierung der oft sehr emotional

geführten Auseinandersetzungen

um die politisch brisanten The-

men «Gewalt» und «organisierte

Kriminalität».

Dr. Eva Wyss

Programmleiterin NFP 40

Bern, im Mai 2002

Editorial
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Les résultats des 29 projets menés

dans le cadre du Programme natio-

nal de recherche «Violence au

quotidien et crime organisé» (PNR

40) sont désormais disponibles. Vous

trouverez dans cette brochure un

aperçu des principaux résultats des

diverses études ainsi que des

informations concernant la publica-

tion de ces travaux. Les personnes

intéressées pourront ainsi s’informer

plus en détails sur l’un ou l’autre

thème.

Le PNR 40 s’est fixé deux objectifs:

premièrement, décrire et analyser

les deux phénomènes que sont «la

violence au quotidien» et le «crime

organisé»; deuxièmement,  dévelop-

per et étudier des mesures de

prévention et d’intervention. Il s’est

toutefois révélé, dans le cadre des

travaux engagés, qu’il y avait de

grosses lacunes dans la recherche

concernant ces deux domaines, en

particulier le «crime organisé», une

problématique qui ne repose en

Suisse sur aucune tradition de

recherche. Il a donc fallu mettre sur

pied une recherche scientifique

spécifique et  motiver des cher-

cheurs potentiels. Des travaux de

fond remarquables ont ainsi été

menés à bien dans ce domaine, des

études qui peuvent aussi bien servir

de base pour des recherches futures

que comme génératrices de con-

cepts utiles en matière de politique

criminelle.

Nous avons pu constater avec

satisfaction que de nombreux

contacts ont été noués entre les

scientifiques et les milieux de la

pratique, ce pendant la phase de

recherche déjà. Il faut espérer que

ces contacts se maintiendront

lorsque sera achevé le PNR 40,

qu’ils stimuleront le dialogue entre

science et pratique et qu’ils porte-

ront d’autres fruits encore dans le

cadre d’applications orientées vers

la pratique. Les manifestations

organisées dans le cadre du PNR 40

ont également été l’occasion pour

les chercheurs et les chercheuses

de faire la connaissance de nou-

veaux scientifiques. Les contacts

noués à ces occasions ont d’ores et

déjà générés de nouveaux projets.

Autre constat réjouissant que l’on

peut faire à ce stade est que les

résultats des recherches menées

dans le cadre de ce PNR ont contri-

bué à thématiser et à dédramatiser

les débats souvent très émotionnels

portant sur les thèmes politique-

ment délicats que sont la «violence»

et le «crime organisé».

Dr. Eva Wyss

Directrice du PNR 40

Berne, en mai 2002

Editorial
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Halt – Gewalt

Projektverantwortlicher

• Dr. Peter Aebersold

Mitarbeitende

• lic. phil. Daniela Gloor und

lic. phil. Hanna Meier:

soziologische Grundlagen und

Begleitevaluation

• Dr. iur. Andrea Büchler und

lic. iur. Pascale Baeriswyl:

juristische Grundlagen, recht-

liche Beratung

• Ingrid Sturm und Urs Zürcher:

Projektleitung Praxisteil

Publikationen

• Gloor, Daniela / Meier, Hanna /

Baeriswyl, Pascale / Büchler,

Andrea (2000), Interventionspro-

jekte gegen Gewalt in Ehe und

Partnerschaft. Grundlagen und

Evaluation zum Pilotprojekt Halt-

Gewalt. Bern, Stuttgart, Wien

(Haupt) (Schlussbericht)

• Büchler, Andrea (1998), Gewalt in

Ehe und Partnerschaft. Polizei-,

straf- und zivilrechtliche Interven-

tionen am Beispiel des Kantons

Basel-Stadt. Dissertation. Helbing

und Lichtenhahn, Basel, Genf und

München.

Weitere Infos

Das Projekt wurde bis Mai 2000

vom Nationalfonds gefördert. Der

Praxisteil des Projekts «Halt-

Gewalt» wird im Kanton Basel-

Stadt fortgeführt und von der

öffentlichen Hand wie auch von

privater Seite finanziell getragen.

Der Verein «Halt-Gewalt» begleitet

die zweiköpfige Projektleitung in

inhaltlichen und in Vorgehens-

fragen. Das Projekt «Halt-Gewalt»

informiert die interessierte

Öffentlichkeit periodisch mit

dem «Informationsbulletin Halt-

Gewalt». Bezug über:

haltgewalt@freesurf.ch.

Kontakt

lic. phil. Daniela Gloor,

lic. phil. Hanna Meier

Social Insight

Forschung–Evaluation–Beratung

Neugasse 6, CH-8005 Zürich

sociology@socialinsight.ch
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Ein öffentlich-privates
Interventionsmodell gegen
Gewalt im sozialen Nah-
raum

Stop à la violence. Un
modèle privé d‘interven-
tion contre la violence au
sein de l‘environnement
social rapproché

Stop Violence. A model of
intervention policies
against intimate violence,
combining both communal
and private efforts
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Zusammenfassung

Ausgangspunkt des Projekts «Halt-

Gewalt» ist die Erfahrung von

Frauenhäusern und Opferberatungs-

stellen, dass gesellschaftliche und

staatliche Antworten auf Gewalt im

sozialen Nahraum weitgehend

fehlen. Angemessene Interventions-

tätigkeiten der Behörden zum

Schutz gewaltbetroffener Frauen

und ihrer Kinder sind wenig entwik-

kelt und polizeilich-justizielle Mass-

nahmen gegenüber Tätern werden

nur sehr selten ergriffen.

Das interdisziplinäre Forschungs-

und Praxisprojekt «Halt-Gewalt» hat

im Kanton Basel-Stadt (200 000

EinwohnerInnen) ein Interventions-

modell entwickelt, das sich für

gezielte und koordinierte Massnah-

men gegen häusliche Gewalt ein-

setzt. Mit dem Problem konfrontier-

te private und staatliche Stellen

überprüfen innerhalb des Projekts

«Halt-Gewalt» ihre Interventions-

tätigkeiten daraufhin, ob sie dem

Anliegen eines effektiven Opfer-

schutzes gerecht werden. Ebenso

werden neue, konkrete Handlungs-

und Interventionsstrategien ent-

wickelt und erprobt.

Die juristische Untersuchung der

Rechtsgrundlagen zeigt auf, dass

sowohl das kantonale Polizei- als

auch das Strafprozessrecht merklich

grösseren Handlungsspielraum für

Interventionen gegen häusliche

Gewalt bieten, als dies bis anhin von

Behördenseite wahrgenommen

wurde. Die sozialwissenschaftliche

Analyse zum institutionellen Handeln

dokumentiert für die Zeit vor Beginn

des Interventionsprojekts, dass jede

fünfte Anzeige zu den Delikten

Körperverletzung, Tätlichkeit, Dro-

hung, sexuelle Belästigung, Verge-

waltigung, Nötigung, Tötungsdelikte

und sexuelle Nötigung eine Anzeige

im Bereich häuslicher Gewalt ist.

Drei Viertel der Verfahren wurden

von den Behörden jedoch wieder

eingestellt.

Die wissenschaftliche Begleitung des

Praxisprojekts weist nach zwei

Jahren nach, dass das Interventions-

modell erste Neuerungen in Gang

bringen konnte: Zum Beispiel haben

die formlosen Einstellungen der

Strafuntersuchungen merklich

abgenommen. Deutlich wird aber,

dass Interventionen zugunsten der

Opfer und insbesondere konsequen-

te Massnahmen gegenüber den

Tätern längerfristige institutionelle

Anpassungsprozesse benötigen.

Auf der Basis der Begleitevaluation

wurden wichtige Voraussetzungen

und Grundbausteine für das Inter-

ventionsvorgehen im Bereich häus-

liche Gewalt herausgearbeitet. Das

Modell kann übernommen und an

anderen Orten angepasst eingesetzt

werden.
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Projektverantwortliche

• Prof.  Dr. Judith Jánoska

• Dipl. päd. Corinna Seith

Mitarbeiterin

• lic. phil. Regula Rytz

Publikationen

• Seith, Corinna (2001),

Security Matters: Domestic

Violence and Public Social

Services. In: Violence Against

Women, 7, 7, 799–820.

• Seith, Corinna (2001),

When it’s not only about money:

social service agencies dealing

with domestic violence. In:

Metropolitan Police (Hg.),

London (CD-Rom).

• Schlussbericht: In Vorbereitung

Kontakt

Dipl. päd. Corinna Seith

Universität Bern

Institut für Soziologie

Lerchenweg 36

CH-3000 Bern 9

Tel. G: +41-31-631 45 38,

Tel. P: +41-31-331 63 01

corinna.seith@soz.unibe.ch

Privatsache oder von öffentlichem
Interesse?
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Zur Bedeutung sozial-

politischer und polizeilich-

juristischer Massnahmen

bei Gewalt gegen Frauen

durch den Partner

Affaire privée ou intérêt

public? L‘importance des

mesures socio-politiques,

policières et juridiques prises

face à la violence contre les

femmes perpétrée par leurs

partenaires

A private matter or one of

public interest? On the signifi-

cance of social, political,

policing and legal policies as

regards women subjected to

violence by their partners
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Zusammenfassung

Ausgehend von der These, dass

staatliche und nicht-staatliche

Institutionen den Verlauf einer

Gewaltbeziehung massgeblich

beeinflussen, wurden drei Institu-

tionen exemplarisch ausgewählt, die

hinsichtlich Auftrag und Leitideen,

Spezialisierung, Organisationsform

sowie Stellung in der Arena kontra-

stieren (Polizei, Sozialdienst und das

Frauenhaus mit staatlichem Opfer-

hilfe-Mandat im Kanton Freiburg).

Die Untersuchung liefert Grundlagen

über das Ausmass und die Phäno-

menologie der Gewalt, die Struktur

der Klientel, den Interventionskon-

text und die Interventionspraxis und

ihre Wirksamkeit. Das Forschungs-

design kombiniert quantitative und

qualitative Methoden. In einer

Analyse von Polizeiberichten, Straf-

klagen sowie Akten aus dem Frauen-

haus und dem Sozialdienst wurden

300 Fälle inhaltsanalytisch ausge-

wertet. Zahlreiche ExpertInnen,

Professionelle in verschiedenen

Funktionen und gewaltbetroffene

Frauen wurden interviewt.

Ausgewählte Ergebnisse: Im Unter-

schied zum Frauenhaus sind die

strukturellen Bedingungen für den

Umgang mit Gewalt in Ehe und

Partnerschaft der Polizei und des

Sozialdienstes unspezifisch (keine

spezifische Konzeption, keine

Leitideen, keine Dienstbefehle und

Richtlinien). Besonders bei der

Polizei dominiert eine ereignisorien-

tierte Betrachtungsweise über eine

kontextualisierte Perspektive.

SozialarbeiterInnen wiederum

spielen eine schwache Rolle im

Aufdecken und Verfolgen der Ge-

walt. Die Interventionen der Polizei

konzentrieren sich auf unmittelbare

Schadensbegrenzung durch Dedra-

matisierung, Schlichten und durch

Opferunterstützung (z.B. Unterbrin-

gung der Frau an einem sicheren

Ort). Massnahmen, die den Täter zur

Verantwortung ziehen und gewalt-

präventive Wirkung haben (Zwangs-

massnahmen wie Polizeigewahr-

sam), kommen eher selten zum Zug.

Mit diesem Vorgehen steht die

Polizei im Einklang mit der Praxis der

Rechtsauslegung. Dies zeigt sich

auch an der zurückhaltenden Nut-

zung der rechtlichen Möglichkeiten

bis hin zum Gatekeeping im Prozess

der Einreichung von Strafklagen. Die

systembedingte Reviktimisierungs-

wahrscheinlichkeit ist hoch, führt

aber häufig nicht zur Intensivierung

polizeilichen Handelns, sondern zur

Normalisierung und Veralltäglichung

der Gewaltsituation. Der Mangel an

konsequenten Tätermassnahmen

unterminiert die Anstrengungen des

Sozialdienstes zur Förderung der

Autonomie der Frauen. Ihr vermeint-

lich individuelles Versagen entpuppt

sich jedoch häufig als Folge recht-

licher und institutioneller Hürden.
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• Mueller, G. (2000), Zur Oekono-

mie der Gewaltprävention:

Konzepte, Methoden und Daten.

In: Godenzi, A. (Hrsg.), Frieden,

Kultur und Geschlecht (S. 237–

270). Freiburg: Universitätsverlag.

Kontakt

Prof. Dr. Alberto Godenzi, Dekan

Graduate School of Social Work

Boston College

McGuinn Hall

140 Commonwealth Avenue,

Chestnut Hill

MA 02467-3807, USA

tel. 617-552-4290

godenzi@bc.edu

Dr. Georg Mueller

Fb. Gesellschaftswissenschaften

Université de Fribourg

Av de l’Europe 20

CH-1700 Fribourg

Tel. +41-26-300 8390

Georg.Mueller@unifr.ch

Projektverantwortliche

• Prof. Dr. Alberto Godenzi

• Dr. Georg Mueller

Mitarbeitende

• Cornelia Christen

• Walter S. DeKeseredy

• Jacqueline De Puy

• Desmond Ellis

• Manfred Neuhaus

• Martin D. Schwartz

• Roger Stadler

• Patricia Winter

Publikationen

• Bedingungen gewaltlosen

Handelns im sozialen Nahraum

(9 Teile, ca. 350 Seiten), Bezug

über Schweizerischen National-

fonds (Schlussbericht)

• Godenzi, A. / De Puy, J. (2001),

Overcoming boundaries: a cross-

cultural inventory of primary

prevention programs against wife

abuse and child abuse. Journal of

Primary Prevention, 21, 4,

455–475.

Bedingungen gewaltlosen Handelns
im sozialen Nahraum

Les conditions d‘un com-
portement non violent
dans un environnement
social rapproché

Conditions of non-violent
behaviour in familial
relationships
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Zusammenfassung

Das Forschungsinteresse galt der

Frage, auf welche Art und Weise

Menschen im familialen Kontext mit

alltäglichen Aufgaben und Herausfor-

derungen umgehen. Unser Aus-

gangspunkt war die Annahme, dass

das Zusammenleben in Familien von

Konflikten und Interessenskollisionen

geprägt ist. Diese können konstruktiv

zum Wohle aller Beteiligten, destruk-

tiv zum Nachteil einzelner oder aller

bearbeitet werden. Welcher Modus

gewählt wird, ist abhängig von

Risikofaktoren bzw. -situationen.

Diese Untersuchung interessierte

sich insbesondere für die Parameter

gewaltloser, also prosozialer Kon-

fliktbearbeitungsstrategien.

Unsere Studie, in der longitudinal

und experimentell (Hausbesuche

durch Mütter- und Väterberaterin-

nen) mit einer Stichprobe von 420

Ersteltern aus der Stadt Zürich ge-

arbeitet wurde, hebt drei Merkmale

der untersuchten Familien beson-

ders hervor:

• Ein relativ hohes Mass an Konflik-

ten, das mit der Geburt eines Kindes

nochmals zunimmt.

• Das Bemühen vieler Eltern, inner-

familiale Konflikte mit gewaltlosen

Mitteln anzugehen. Insbesondere die

Strategie des «Verhandelns» stand

im Mittelpunkt. Der Beizug von Drit-

ten (Mediation, Schlichtung) wurde

weniger häufig praktiziert, gewalt-

tätige Mittel nur selten eingesetzt.

• Die relative Relevanz von Gewalt-

risikofaktoren als Indikatoren für die

Wahrscheinlichkeit gewaltlosen

Handelns: Ein geringeres Mass an

Risikofaktoren ist keine hinreichen-

de Voraussetzung für gewaltloses

Handeln. Hingegen scheinen Risiko-

faktoren wie überhöhter Alkohol-

konsum oder Akzeptanz von Ehege-

walt in ihrer konstruktiven Umkeh-

rung einen positiven Einfluss auf die

Konfliktbearbeitung zu haben.

Daraus leiten sich Handlungspläne

(Policy) auf verschiedenen Ebenen

ab: Theoretisch basierte die Unter-

suchung auf einem Verständnis von

Gewaltlosigkeit und Gewalt als

Gesundheitsfrage. Die Art und

Weise, wie Familien mit Konflikten

umgehen, ist keine Privatangelegen-

heit, sondern ein Geschäft für Staat

und Wirtschaft, welche mit den

negativen Folgen von destruktiven

Konfliktbearbeitungsstrategien

konfrontiert sind. Eine gesundheits-

bezogene Familienpolitik kann

vermutlich mittlerweile auch stärker

auf das Interesse der Väter bauen

und so neue Perspektiven für eine

primär präventive Interventionspoli-

tik öffnen. Für das Zusammenleben

in Kleinfamilien sollten junge Men-

schen unterstützt werden, gezielt

Kompetenzen in gewaltloser Kon-

fliktbearbeitung zu erwerben.

Unterstützungsangebote für Paare

und Ersteltern sollten nicht nur

spezifischen Zielgruppen zukom-

men, sondern universell sein.
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Das Plagen im Kindergarten
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Projektverantwortliche

• Prof. Dr. phil. Françoise D. Alsaker

• lic. phil. Stefan Valkanover

Mitarbeitende

• Dr. phil. Sonja Perren

• Dr. phil. Daniel Süss

• lic. phil. Kathrin Hersberger

• lic. phil. Flavia Tramanzoli

Publikationen

• Alsaker, Françoise D. / Valkanover

Stefan (2000), Das Plagen im

Kindergarten – Formen und

Präventionsmöglichkeiten.

[Victimization in Kindergarten –

Forms and Prevention]. Wissen-

schaftlicher Schlussbericht.

University of Berne, Department

of Psychology, Berne, Switzerland.

Erhältlich über die Autoren.

• Alsaker, F. D. (in Bearbeitung),

Kleine Quälgeister und ihre Opfer.

Umgang mit Gewalt in Kinder-

gruppen. Bern: Huber Verlag.

Weitere Infos

Das Projekt wurde im Jahr 2000

abgeschlossen und anschließend

mit der Herstellung eines Video-

films und eines Handbuches

weiter geführt.

Kontakt

Prof. Dr. Françoise D. Alsaker

University of Berne, Department of

Psychology

Muesmattstrasse 45

CH-3000 Bern 9

Tel. +41-31-631 40 16  / -39 81,

Fax +41-31-631 82 12

francoise.alsaker@psy.unibe.ch

Tourmente au jardin
d‘enfants – Manifestations
et prévention

Formen und Präventions-
möglichkeiten

Bullying at nursery school
and kindergarten –
Forms and prevention
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Zusammenfassung

Plagen ist eine besondere Form der

Aggression zwischen Gleichaltrigen,

die durch das Wiederholen physi-

scher, verbaler oder indirekter

negativer Handlungen gegen be-

stimmte Kinder gekennzeichnet ist.

Wissenschaftliche Untersuchungen

zum Plagen beschränkten sich

bisher fast ausschliesslich auf das

Schulalter.

Ziele der Studie waren erstens das

Phänomen des Plagens im Kinder-

garten zu erfassen und zweitens ein

Präventionsprogramm zu entwik-

keln, mit dessen Hilfe das Ausmass

des Plagens reduziert und die

sozialen Beziehungen zwischen den

Kindern verbessert werden.

Die Untersuchung des Plagephäno-

mens wurde im Frühjahr 1997 in der

Stadt Bern durchgeführt. In 18 Kin-

dergärten wurden etwa 350 Kinder

im Alter von 5 bis 7 Jahren sowie

deren Kindergärtnerinnen und Eltern

befragt: Das Plagen ist bereits auf

der Kindergartenstufe ein Problem.

Ungefähr ein Viertel aller Kinder

plagen oder werden geplagt, wäh-

rend rund die Hälfte aller Kinder

nicht am Plagen beteiligt ist.

Die Nutzung und Optimierung der

Ressourcen auf Seiten der unbetei-

ligten Kinder und der Kindergärtne-

rinnen war das Hauptanliegen des

Präventionsprojekts. Ein erster

Schritt bestand in der Sensibilisie-

rung der Kindergärtnerinnen für die

unterschiedlichen Plagemuster.

Weitere Elemente waren u.a. das

Herausarbeiten von Verhaltensregeln

sowie die Förderung der kindlichen

Empathie und der Fähigkeit, Grenzen

zu setzen. Die Intervention führte

zu einem professionelleren Umgang

mit Plagen in den Projektkindergär-

ten. Das Plagen ging dort auch

zurück, während es in den Kontroll-

kindergärten zunahm.
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Dynamiques et significations de
la violence dans l’univers scolaire
des adolescents (12 à 15 ans)

Responsables du projet

• Dr Alain Clémence (UNIL,

Lausanne)

• Claude Kaiser (SRED, Genève)

• MD Dominique Hausser (IREC/

EPFL, Lausanne)

Participants

• Dr François Rochat

• Caroline Cortolezzis

• Michele Egloff

• Patricia Dumont

Publications

• Clémence, Alain / Kaiser, Claude /

Cortolezzis, Caroline / Egloff,

Michele / Rochat, François (1999),

Dynamiques et significations de la

violence dans l’univers scolaire

des adolescents. Rapport final de

recherche. Université de Lausanne,

Institut des sciences sociales

et pédagogiques, 135 p., 1999

(Rapport final)

• Clémence, A. / Rochat, F. /

Cortolezzis, C. / Dumont, P. / Egloff,

M. / Kaiser, C. (2001), Scolarité et

adolescence: Les motifs de

l’insécurité. Berne: Haupt.

Site WEB: La violence dans

les écoles: http://

qupidon.unil.ch/violence.

Le site présente quelques résul-

tats et de nombreux documents

sur les expériences réalisées en

Suisse romande dans la préven-

tion et la remédiation des conflits

dans le cadre scolaire.

Contact

Dr Alain Clémence

Issp/BFSH2

CH-1015 Lausanne

Tél. +41-21-692 32 40

Fax +41-21-692 32 35

Alain.Clemence@issp.unil.ch
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Dynamik und
Erscheinungsformen von
Gewalt an Schulen für
Jugendliche

The dynamics and signi-
ficance of violence in the
school environment of
adolescents
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Résumé

L’objet de la recherche était de

mettre en évidence les facteurs qui

génèrent, maintiennent et limitent

sentiments d’insécurité et actes

d’agression dans l’environnement

scolaire. L’orientation théorique du

travail a été élaborée en articulant

une perspective psychosociale du

développement, notamment identi-

taire, avec des travaux interdiscipli-

naires conduits sur la socialisation,

les relations scolaires et les com-

portements d’agression.

Nous avons examiné la dynamique

qui lie les définitions de la violence à

différentes formes de relations et de

sentiments d’insécurité. Notre

approche s’est développée à plu-

sieurs niveaux d’analyse: d’une part,

nous avons considéré les représen-

tations et les formes de la violence

selon les agents qu’elles mettent

aux prises (par exemple: relations

entre élèves, entre élèves et en-

seignants, entre école et famille);

d’autre part, nous avons analysé les

variations des niveaux de violence et

d’insécurité en tenant compte de

caractéristiques individuelles,

scolaires et sociétales. L’analyse est

fondée sur une vaste étude conduite

dans les collèges secondaires de

Suisse romande auprès des direc-

tions d’établissements et d’un

échantillon d’élèves et d’enseig-

nants. Des parents et des respon-

sables d’institutions liées au

domaine scolaire ont également

été interrogés.

Nos résultats montrent que la

définition de la violence et des actes

d’agression distinguent clairement

élèves, enseignants et directions

scolaires. Ces distinctions sont

particulièrement fortes sur l’évalua-

tion des incivilités ordinaires (in-

sultes entre élèves et enseignants;

échange de coups entre élèves) les

plus fréquemment dénoncées dans

le cadre scolaire. Elles introduisent

des tensions et des conflits entre

élèves et adultes, d’une part, et

entre élèves eux-mêmes, d’autre

part, qui se transforment entre

l’entrée et la fin du collège. Nous

discutons les mesures prises en

Suisse romande et ailleurs à la

lumière de ces résultats.
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Projektverantwortliche
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• PD Dr. Werner Wicki

Mitarbeiterin

• lic. phil. Eveline Gutzwiller-

Helfenfinger

Publikationen

• Gutzwiller-Helfenfinger, Eveline /

Flammer, August / Wicki, Werner

(2000), Jugendlicher Vandalismus:

Motive, Anlässe, Prävention.

Forschungsbericht 2000–2.

Psychologisches Institut der

Universität Bern (Schlussbericht).

Bezug bei: Frau B. Balmer, Institut

für Psychologie, Muesmattstr. 45,

CH-3000 Bern 9

• Gutzwiller-Helfenfinger, E. /

Flammer, A. (1999), «Again Step-

ping into another person’s

shoes»– First Results of Social

Perspective-taking in Adolescents.

Poster presented at the 6th

conference of the Swiss Society of

Psychology, 23.9.–25.9.1999

University of Berne: Department of

Psychology.

Kontakt

Prof. Dr. phil. August Flammer

Institut für Psychologie

Psychologie der Entwicklung und

Entwicklungsstörungen

Muesmattstr. 45

CH-3000 Bern 9

lic. phil. Eveline Gutzwiller-

Helfenfinger

Brunnmattstr. 5

CH-4106 Therwil

helfen@psy.unibe.ch

Jugendlicher Vandalismus:
Motive, Anlässe, Prävention

Les jeunes et le vanda-
lisme: motives, raisons et
prévention

Youth vandalism: motives,
triggers, and prevention
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Zusammenfassung

In einer Interventionsstudie füllten

396 11- bis 18-jährige Jugendliche

der Sekundarstufe I je einen Vanda-

lismusfragebogen und einen Test zur

sozialen Perspektivenübernahme in

einem Prä- und einem Posttest aus.

Die Schülerinnen und Schüler der

Experimentalgruppe (n = 235)

führten zwischen Prä- und Posttest

ein Trainingsprogramm durch,

welches auf der Methode des

Rollenspiels basierte. Die Schülerin-

nen und Schüler der Kontrollgruppe

(n = 161) führten kein solches

Programm durch.

Es zeigte sich, dass sich das vandali-

stische Verhalten der Jugendlichen

in der Experimentalgruppe aufgrund

der Intervention signifikant reduzier-

te, während die vandalistischen

Einstellungen nicht günstig beein-

flusst werden konnten. Zudem zeigte

sich, dass Jugendliche, die öfters

vandalierten, auch vermehrt aggres-

sives und antisoziales Verhalten

angaben. Im Weiteren wurden die

Prävalenzen, der Einfluss von ökolo-

gischen Variablen und die vandali-

stischen Motive untersucht sowie

der Zusammenhang zwischen

vandalistischem Verhalten, vanda-

listischen Einstellungen und der

sozialen Perspektivenübernahme-

fähigkeit erfasst.



20

Expériences et acceptance de la violence

Responsables du projet

• Prof. Dr. Martin Killias

• Prof. Dr. Henriette Haas

Publication

• Haas, Henriette (2001),

Agressions et victimisations:

une enquête sur les délinquants

violents et sexuels non détectés.

Aarau, (Sauerländer, wissenschaft-

liche Reihe Band 15), mit ausführ-

lichen deutschen Zusammenfas-

sungen

Contact

Prof. Dr. phil. Henriette Haas

Prof. Dr. phil. Martin Killias

Institut de police scientifique et de

criminologie, BCH

Université de Lausanne

CH-1015 Lausanne

Henriette.Haas@ipsc.unil.ch

Martin.Killias@ipsc.unil.ch

Victimisation, délinquance
et attitudes de la violence
parmi les jeunes suisses
de 20 ans

Erfahrung mit und Akzep-
tanz von Gewalt: Opfer-
werdung und Täterschaft
bei 20jährigen jungen
Männern

Experiences with and
acceptance of violence:
victimisation and
delinquency among
20-year-old men
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Résumé

Y a-t-il des criminels qui ne se

laissent jamais prendre? Les agres-

seurs violents et sexuels sont-ils des

gens normaux qui ont été impliqués

dans une action délinquante par

hasard, ou sont-ils essentiellement

des individus perturbés?  Voilà des

questions qui sont souvent posées

aux criminologues. L’étude portant

sur les 21 347 recrues de l’année

1997 et le sondage complémentaire

sur 1160 non-recrues de cette

même année ont permis de se faire

une idée de la délinquance grave

non détectée. Du fait du caractère

obligatoire de la conscription,

l’échantillon représente environ 70%

du groupe formé par les hommes

suisses de vingt ans.

Afin de contrôler la validité des

réponses, nous avons effectué une

comparaison avec des résultats

obtenus ailleurs. Il s’est avéré que

les données recueillies auprès des

recrues sont dans l’ensemble

comparables à celles d’autres

études réalisées indépendamment.

Les résultats sont présentés sous

trois grandes rubriques: (1) enfance

et perturbations du développement;

(2) violence; et (3) transgressions

ou infractions d’ordre sexuel.

Le total de 156 076 infractions, soit

une moyenne de 7.3 infractions par

personne et par année, paraît

énorme à première vue, mais il faut

considérer qu’un tiers des infrac-

tions concerne des violations des

règles de la circulation routière. Si

on tient compte des agressions

violentes, des actes de transgres-

sions d’ordre sexuel, des infractions

contre le patrimoine et des infrac-

tions à la loi sur la circulation rou-

tière, plus de la moitié des actes ont

été commis par seulement 8% des

recrues. Ce noyau de délinquants

est responsable de presque 70% des

délits violents et de plus de 80% des

transgressions à l’intégrité sexuelle.

Pourtant, seul un tiers d’entre eux

s’est déjà trouvé devant le juge.

À la lumière des résultats du son-

dage, on peut envisager un certain

nombre de mesures pour lutter

contre la délinquance. Par analogie

avec la politique qui s’est imposée

dans le domaine de la drogue, il

s’agit, à notre avis, de prévoir des

mesures conçues selon le principe

des piliers multiples: prévention,

répression, thérapie, réduction des

risques (internement et peines de

longue durée pour les crimes très

graves) et réparation. Seul l’effet

combiné de celles-ci peut aboutir à

une politique criminelle efficace à

long terme.
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Projektverantwortliche

• Dr. rer. soc. Priska Gisler

Mitarbeiterinnen

• lic. phil. Monique Dupuis

• lic. phil. Barbara Emmenegger

Publikationen

• Dupuis, Monique / Emmenegger,

Barbara / Gisler, Priska (2000),

«anmachen – platzanweisen.

Soziologische Untersuchung

zu sexueller Belästigung in der

höheren Ausbildung», Bern,

Stuttgart, Wien (Haupt)

(Schlussbericht)

• Dupuis, Monique / Emmenegger,

Barbara / Gisler, Priska (2000),

Sexuelle Belästigung an der

Universität. Eine spezifische Form

der Diskriminierung im Wissen-

schaftsbetrieb. Ein Gespräch mit

Expertinnen (DAB Sozialforschung

Zürich). In: Gügler, Brigitte, Univer-

selle – Beiträge zur Gleichstellung,

Nr. 1, Mai 2000, Zürich. Unifrauen-

stelle Zürich, S. 91–112.

Kontakt

Dr. rer. soc. Priska Gisler

Professur für Wissenschafts-

forschung

STW, Semper-Sternwarte

Schmelzbergstr. 25

CH-8092 Zürich

gisler@wiss.gess.ethz.ch

Sexuelle Belästigung in der
höheren Ausbildung

Harcèlement sexuel dans
la formation supérieure

Sexual harassment in
higher education
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Zusammenfassung

Sexuelle Belästigung am Arbeits-

oder Studienplatz ist weder ein

neues noch ein Randphänomen:

Studien aus verschiedenen Ländern

belegen, dass sich sehr viele Frauen

am Arbeitsplatz schon sexuell

belästigt fühlten. Trotzdem ist

sexuelle Belästigung erst seit weni-

gen Jahren zum Thema öffentlicher

Debatten und zum Politikum ge-

worden.

Was aber ist unter «sexueller Belä-

stigung» zu verstehen? Wie wird sie

erlebt, wie wirkt sie sich auf die

Betroffenen aus, was ist dagegen

zu tun?

Im Brennpunkt dieser ersten Schwei-

zer Studie zum Thema im Hoch-

schulbereich steht die Frage, auf

welche Weise sexuelle Belästigung

an Universitäten und Musikhoch-

schulen erfahren wird und ob es

organisatorische Rahmenbedingun-

gen gibt, die das Wohlbefinden der

Studierenden fördern oder beein-

trächtigen.

«Sexuelle Belästigung» – so ein

Befund der Studie – ist kein klar

eingrenzbares Konzept. Die Autorin-

nen haben deshalb auch keine

einfachen Lösungen anzubieten.

Eines aber macht ihre Studie deut-

lich: wie Sexualität und Körper

eingesetzt werden können, um

geschlechtsspezifische und ge-

schlechtsdifferente Abhängigkeiten

zu reproduzieren und den Hand-

lungsspielraum der Betroffenen

einzuengen. Es ist ihnen damit ein

überzeugender Beitrag zur Analyse

der «domination masculine» gelun-

gen, jener symbolischen Geschlech-

terordnung, die nach wie vor in

Frage zu stellen ist.
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Responsables du projet

• Dr Bruno Gravier, psychiatre,

responsable du Service de

Médecine et de Psychiatrie
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• Gravier, B. / Legoff, V. / Devaud,
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Agressions sexuelles : patholo-

gies, suivis thérapeutiques et
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Paris: Masson

• Mezzo B. / Gravier B. (2001), La

récidive des délinquants sexuels:

une réalité difficile à cerner.

Médecine & Hygiène, 59, (2339),

659-667

• Rapport final: En cours

d’achèvement

Contact

Dr Bruno Gravier, Belinda Mezzo

Service de médecine et de

Psychiatrie Pénitentiaires (SMPP)

avenue de Sévelin 18

CH-1004 Lausanne

Tel. +41-21-626 42 72

Fax +41-21-626 13 30

Bruno.Gravier@inst.hospvd.ch
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Prise en charge thérapeutique des
délinquants sexuels dans le système
pénal vaudois, étude critique

Therapeutische
Massnahmen bei Sexual-
straftätern im Waadtländer
Strafvollzug

Therapeutic approaches
to sexual offenders in the
Vaudois penal system
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Résumé

Notre recherche avait pour objectif

de combler – partiellement – un

certain nombre de lacunes dans les

connaissances épidémiologiques

concernant les délinquants sexuels

condamnés dans le canton de Vaud

pour, dans un second temps:

• disposer d’une idée plus précise

de la nature de la réponse pénale

actuelle

• mieux identifier les domaines à

développer dans les champs judi-

ciaires, pénitentiaires et thérapeu-

tiques

• mieux connaître les catégories de

délinquants sexuels susceptibles

de bénéficier des possibilités théra-

peutiques actuelles et en tenant

véritablement compte de leur

situation pénale.

• améliorer l’offre thérapeutique

existante

• approfondir des axes de recher-

ches ultérieurs.

Elle s’est organisée autour des axes:

1. L’étude rétrospective des dossiers

pénaux et pénitentiaires d’un col-

lectif de 352 délinquants condamnés

pour délit sexuel de 1975 à 1993.

2. L’élaboration d’un instrument

d’investigation clinique plus appro-

fondi.

Conclusion: Notre recherche met en

évidence une situation de départ

particulièrement problématique:

• Une prise en charge thérapeutique

précoce est difficile à instaurer en

raison des discontinuités survenant

dans le cursus judiciaire, ce qui

aboutit le plus souvent à ce que la

condamnation ne survient qu’en fin

de parcours lorsque les échéances

de sortie de prisons se profilent à

l’horizon.

• Les jugements et les expertises

témoignent de lacunes importantes

dans la connaissance du phénomè-

ne. Ils témoignent aussi de la diffi-

culté à faire évoluer les démarches

classiques en la matière et restent

finalement dans l’ambiguïté quant à

ce que la société peut proposer

comme réponse.

• Notre étude confirme les profils

épidémiologiques attendus et

soulignent en particulier des taux de

récidive particulièrement importants.

• Nous pouvons dorénavant prendre

la mesure de l’énorme travail à

entreprendre pour développer le

suivi thérapeutique, pour mieux

affiner les indications à un soin et

pour améliorer la formation de ceux

des thérapeutes qui auront à

s’occuper de cette problématique.
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Hildenbrand, Bruno (1999),

Stadtteil zwischen Abwertung und
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Stadtkreisen 4 und 5. Forschungs-

bericht Nr. 90. Institut für Suchtfor-

schung, Zürich (Schlussbericht)

• Berger, C. / Hildenbrand, B. /

Somm, I., Die Stadt der Zukunft.

Leben im prekären Wohnquartier.

Bern: Haupt-Verlag (in Vorberei-
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Kontakt

lic. phil. Christa Berger
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CH-8037 Zürich
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Gewalterleben in den Zürcher
Stadtkreisen 4 und 5

Eine Lebensweltanalyse im
Drogenkontext

L’expérience de la violence
dans les districts zurichois
4 et 5. Une analyse de
l’environnement dans le
contexte de la drogue

Violence in Zürich’s
Districts 4 and 5: an
analysis of life in a world
governed by drugs
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Zusammenfassung

Die städtische Milieustudie steht in

der Tradition der Chicagoer Schule.

Auf der Grundlage von Interviews

und Gruppendiskussionen mit

Bewohnern/-innen sowie Experten/-

innen der lokalen Administration,

Polizei und Bürgervereinigungen der

Zürcher Stadtkreise 4 und 5 wurden

nach einem kombinierten Verfahren

von Grounded Theory und Objektiver

Hermeneutik ortstypische Deutungs-

und Handlungsorientierungen

rekonstruiert und in ihrer milieuspe-

zifischen Ausprägung dargelegt.

Es zeigte sich, dass die Handlungs-

orientierung im Stadtteil von einem

grundlegenden lokalen Zugehörig-

keitsproblem strukturiert wird,

dessen Ursachen in den örtlichen

Strukturbedingungen zu suchen

sind. Heterogene, fragmentierte und

transitorische Milieuwelten kenn-

zeichnen das ehemalige Arbeiter-

und Industrieviertel ebenso wie

wiederkehrende sozialräumliche

Veränderungen und Desintegrations-

erscheinungen. Insbesondere gerät

der Stadtteil stets von neuem in das

Spannungsfeld von Ab- und Aufwer-

tungsprozessen: Aufgrund seiner

anhaltenden Funktion als Zuwei-

sungsort für Unerwünschtes und

Auffangbecken für sozial benachtei-

ligte Bevölkerungsgruppen erfährt

der Stadtteil als Wohnort Problemati-

sierung und Abwertung. Gleichzeitig

wird er im Zusammenhang mit

städtischen Modernisierungs- und

Aufwertungsoffensiven in Phasen

des Überganges zur Projektionsflä-

che urbaner Grossstadtträume. Der

gewöhnungsorientierte Umgang mit

den diskontinuierlichen Bedingungen

erweist sich für die betroffenen

Bewohner/-innen als krisenanfällig.

Gelingt eine Normalisierung im

Rahmen der Alltagsroutine, dann

können auf der Grundlage der örtlich

etablierten Duldungskultur integra-

tive Leistungen im Stadtteil voll-

bracht werden. Wird diese Integra-

tionsfähigkeit jedoch durch

Konfrontation mit dem lokal Prekä-

ren überstrapaziert, dann neigen die

Bewohner/-innen entweder zu

rigiden Ein-/Ausschlussorientierun-

gen oder setzen alles daran, Kon-

frontatives in eine Nicht-Sichtbarkeit

zu überführen. Beide Handlungsdis-

positive unter der Bedingung des

bedrohten integrativen Ortsbezuges

erfahren von den städtischen Behör-

den tendenziell Unterstützung.

Auf der Grundlage der spezifischen

Habitusqualitäten des Stadtteils zeigt

die Studie alternative Handlungs-

strategien für politische Akteure auf,

die zugunsten einer lokalen Kultur

der Differenz die Heterogenität des

Stadtteils nicht länger problematisie-

ren, sondern Rahmenbedingungen

für eine zivilgesellschaftliche städti-

sche Konfliktkultur schaffen und

diese kooperativ zu gestalten ver-

stehen.
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La logique de la violence contemporaine

Die Logik von Gewalt in
der heutigen Zeit: Staat,
Konstruktion von Identität
und Handlungsrepertoire

Etat, construction
identitaire et répertoires
d’action

The logic of contemporary
violence: state, construc-
tion of identity, and reper-
tory of actions
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Résumé

Dans le chapitre I, nous sommes

remontés jusqu’aux années 1930

pour découvrir la formation de

formations culturelles polaires en

Suisse romande et en Suisse aléma-

nique sur la notion d’ordre public. En

Suisse alémanique, un discours

légaliste d’ordre public s’est imposé

à la classe politique dominante,

tandis qu’à Genève les luttes poli-

tiques de l’époque ont amené la

coalition des libertés publiques à

imposer leur point de vue idéolo-

gique sur la question.

Dans un chapitre en préparation

nous avons voulu approfondir le cas

zurichois et, à partir de l’étude de

plusieurs manifestations entre 1916

et 1919, nous montrons comment

les radicaux ont radicalisé leur

discours sur l’ordre public à l’aube

de la grève générale, tandis que

cette même grève générale à permis

aux réformiste de prendre les reines

du parti socialiste.

Le chapitre III utilise ces instruments

linguistiques pour montrer comment

la presse genevoise, au tout début

des années 1970, a paru reproduire

la culture des libertés publiques

constituée dans les années 1930

alors que, à Zurich, la culture légali-

ste a fait l’objet d’une nouvelle

dispute et de nouvelles controver-

ses. Dans le chapitre IV, nous évo-

quons une transformation de

l’espace public. Si l’espace public,

dans les années 1930, est encore

relativement indifférencié, la presse

étant encore largement une presse

de parti, dans les années 1970, les

médias ont depuis lors gagné en

autonomie et se sont constitué en

véritable champ d’action. Dans le

chapitre V, nous examinons systéma-

tiquement, à l’aide de données

quantitatives, l’effet d’un ensemble

de variables sur le maintien de

l’ordre. Ce qui est intéressant est

l’effet sur les pratiques répressives

que semblent avoir les médias et

l’opinion publique.

Le chapitre VI compare la couverture

de presse de la «Neue Zürcher

Zeitung» (NZZ) de deux manifesta-

tions qui étaient très similaires. Il

s’agit d’une manifestation d’agricul-

teurs et d’une manifestation d’auto-

nomes. Les communiqués policiers,

pour ces deux manifestations,

étaient étonnamment semblables.

Pour la première, la NZZ a négligé

complètement le communiqué

policier mais celui-ci s’est retrouvé

implicitement dans le compte rendu

de la seconde.

Le chapitre VII met à jour les règles

de sélectivité des journalistes dans

la couverture des manifestations et

analyse l’impact de ces règles sur

les répertoires d’action des mouve-

ments sociaux.
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Violence raciste en Suisse romande

Analyse des actes, des
acteurs et de nouvelles
formes d’intervention

Rassistische Gewalt in der
Romandie. Analyse der
Ereignisse, der Handelnden
und neue Interventions-
formen

Racist violence in French-
speaking Switzerland:
an analysis of events,
actors, and new forms of
intervention
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Résumé

Cette étude porte sur les manifesta-

tions de violence raciste et les

réponses que l’on peut y apporter.

Elle vise à mieux connaître les

incidents de violence raciste et à

systématiser des interventions, en

particulier celles ayant dimension

réparatrice et préventive.

L’expérience des victimes constitue

le point de départ de cette recher-

che- action menée conjointement

par l’Institut d’études sociales (IES)

et l’Association romande contre le

racisme (ACOR). Cette dernière offre

une ligne verte gratuite – lieu

d’écoute et de parole – à toute

personne victime ou témoin d’actes

racistes. L’étude comporte deux

approches complémentaires, une

analyse quantitative sur la base des

appels reçus sur la ligne verte et une

analyse qualitative des interventions

mises en place suite à ces appels.

Par le biais d’un recensement

systématique des appels, nous

avons inventorié et analysé les actes

dénoncés et établi le profil des

victimes et des auteurs. Nous avons

distingué, sous forme de typologie,

quatre principaux types de relations

entre victimes et auteurs, en

fonction des rapports de pouvoir et

du niveau d’organisation des au-

teurs. Cette typologie permet de

prendre en compte non seulement

les formes de violence raciste les

plus souvent évoquées, la violence

idéologique organisée et  la violence

interpersonnelle, mais aussi des

formes souvent moins visibles, telles

que celles que nous décrivons

comme des abus de fonction ou de

la violence institutionnelle.

La recherche-action ne s’arrête

pourtant pas là. Prendre en compte

la perception des incidents par les

victimes, et les souffrances que ces

dernières expriment, constitue la

base de l’intervention qui sera

sociale, juridique, pédagogique ou

de médiation, voire politique. En

effet, en réponse aux appels, des

interventions ont été construites et

expérimentées, et un modèle

d’intervention développé sous forme

de monographies. Il comprend le

soutien psycho-social, la médiation

pénale et communautaire, des

actions socio-pédagogiques de

prévention. Ces interventions

reposent sur une même philosophie:

écoute, dialogue, réparation et

«empowerment». L’intérêt de la

méthodologie élaborée est de

résister à la «banalisation» du

discours et des pratiques racistes et

de développer une approche non-

stigmatisante vis-à-vis des auteurs

d’incidents de violence raciste en

offrant les moyens d’une réparation

du tort causé à la victime plutôt que

de favoriser la répression de

l’auteur.
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pour l’éducation contre le
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for the education against
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Zusammenfassung

Die Ausgangsbasis zu diesem

Umsetzungsprojekt bildet die Verbin-

dung zweier abgeschlossener

Forschungen im NFP 40 zu Rassis-

mus. Dabei wurden Aktions- und

Präventionsmöglichkeiten erprobt

und evaluiert. Diese Resultate

fliessen nun in Handlungsstrategien

und Module, die Material für Multi-

plikatoren (nicht nur Lehrkräfte)

bieten, ein. Neben diesem Hand-

buch, das in allen drei Landesspra-

chen erscheinen wird, werden

Weiterbildungsveranstaltungen für

Lehrkräfte, SozialarbeiterInnen und

FachhochschuldozentInnen im

Bereich interkulturelle Bildung

durchgeführt.

Philosophie des Projektes: Die

antirassistische Erziehung hat lange

unter dem moralisierenden Diskurs

gelitten. Indem sie andere Meinun-

gen stigmatisierte, hat sie kontra-

produktive Effekte bewirkt, und ist

oft auf Ablehnung gestoßen.

Heute ist jedoch eine neue pädago-

gische Praxis in diesem Bereich im

Entstehen, die sich vom moralisie-

renden und anklagenden Ton

entschieden distanziert. Sie ver-

sucht im Gegenteil, die Negation

und das Banalisieren von Rassis-

mus als Herausforderung für den

pädagogischen Prozess aufzufas-

sen, indem sie Diskriminierungen

sichtbar macht. Dadurch macht sie

widersprüchliche Erfahrungen und

konfliktuelle Sichtweisen zum

Ausgangspunkt eines pädagogi-

schen Prozesses, in dem jeder zwar

seine Sichtweisen vertreten kann,

aber dadurch niemanden verletzen

darf. Die Rollen der Täter, Opfer und

Bystander werden so thematisiert,

und neue Strategien als Antwort auf

Diskriminierungen erprobt. Es geht

denn auch letzten Endes weniger

um Erklärungsmodelle, als vielmehr

darum, Handlungsstrategien zu

entwickeln.
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Zusammenfassung

Können Einstellungen von Jugendli-

chen bezüglich Ausländern, Asylbe-

werbern und Andersgläubigen durch

geeignete Lernsequenzen und

Erfahrungsmöglichkeiten verändert

werden? Diese Fragen stellten wir

uns in diesem Forschungsprojekt.

Bei der Erprobung einstellungsver-

ändernder Unterrichtsformen kon-

zentrierten wir uns auf schullei-

stungsschwache, männliche 17- bis

18-jährige Jugendliche, welche die

hauptsächliche Risikogruppe für

Fremdenfeindlichkeit und Gewalt

darstellen.

Das Projekt wurde 1997 mit 15

Berufsschulklassen im Kanton Zürich

durchgeführt. Weitere 15 Klassen

wurden als Kontrollgruppe befragt.

Neben den vier Befragungen vor,

unmittelbar nach dem Projektunter-

richt, nach drei Monaten und einem

Jahr, wurden weitere Instrumente,

wie eine unabhängige Unterrichtsbe-

obachtung und Interviews mit

auffälligen Schülern zur Evaluation

des Projekterfolges eingesetzt. Das

Projekt bestand aus den drei Pro-

grammteilen «Asylbewerber»,

«Ausländer» und «Juden». Es zielte

darauf ab, Vorurteile gegenüber

diesen Minderheiten durch Begeg-

nungen, direkte Erfahrungen und

unterstützende Lernformen abzu-

bauen.

Der Programmteil «Asylbewerber»,

welcher auf direkten Begegnungen

mit gleichaltrigen Flüchtlingen

basierte, hatte den grössten Aufklä-

rungseffekt. Im Programmteil «Aus-

länder» zeugte die Zunahme an

Fremdenfeindlichkeit in der Kontroll-

gruppe von einer präventiven

Wirkung des Programms. Leider

bewirkte der Programmteil «Juden»

einen Bumerangeffekt, was auch mit

der im gleichen Zeitraum stattfin-

denden Diskussion um die Holo-

caust-Gelder gesehen werden muss.

Betrachtet man die Ergebnisse

etwas differenzierter, kann man

erkennen, dass die Klassendynamik

den Schlüssel für erfolgreiche

Aufklärungsarbeit darstellt. Es waren

besonders drei Klassen, die mit

ihrem Ergebnis das positive Resultat

der restlichen zwölf Klassen erheb-

lich abschwächten. Diese waren

weitgehend von fremdenfeindlichen

und antisemitisch eingestellten

Schülern dominiert, welche das

Projekt als Plattform nutzten, ihre

Ansichten zu artikulieren.

Die Ergebnisse der restlichen zwölf

Klassen hingegen machen deutlich,

dass die teilnehmenden Jugendli-

chen erfolgreich zum Nachdenken

und zur Auseinandersetzung mit den

Projektinhalten gebracht werden

konnten. Nachhaltige politische

Bildung in einer ansprechenden

Form ist auch mit wenig schulmoti-

vierten Jugendlichen des unteren

Bildungsniveaus möglich.
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Relations entre les sexes
et violence. Une étude
empirique de cas juridiques
(Uri, 19ième siècle)

Gender relations and
violence: an empirical
study of court documents
(Uri, 19th century)
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Zusammenfassung

Schlaghändel, Tötungsdelikte,

häusliche und sexuelle Gewalt: Auf

der Grundlage einer umfangreichen

Daten- und Quellensammlung aus

dem Urner Gerichtsarchiv zeigt

die Historikerin Claudia Töngi, wie

sich im 19. Jahrhundert Frauen und

Männer zur Anwendung von Gewalt

stellten und wie sich Gewaltprak-

tiken und die Wahrnehmung von

physischer Gewalt im Laufe des

Jahrhunderts verändert haben. Die

allgemeinverständlich geschriebene

Studie vermittelt weiterführende

Einsichten zum Verhältnis von

Gewalt und Geschlecht und zur

subjektiven Dimension von Gewalt-

erfahrungen.
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Suisse de 1984 à 2000. Risques
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tives. Rapport sur l’enquete suisse

de victimisation de 2000, préparé

avec le soutien des Offices fédé-

raux de la police, de la statistique

et de la justice. Institut de police

scientifique et de criminologie

• Précis de criminologie, 2e

édition, Berne: Stämpfli 2001

(enthält viele Daten aus den

Schweizer Crime Surveys, inkl.

demjenigen von 1998).

Weitere Infos

Im Jahr 2002 erscheint ein Band in

der Reihe «Crime and Justice»

(University of Chicago Press), der

dem Thema «Crime Trends» in

einigen ausgewählten westlichen

Ländern (USA, England, Schott-

land, Schweden, NL, CH) gewidmet

sein wird. Darin werden wir sehr

eingehend auf diese Daten

zurückgreifen.
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CH-1015 Lausanne
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Zusammenfassung

Ob die Kriminalität zu- oder abge-

nommen hat, wird gewöhnlich

anhand von Kriminalstatistiken

beurteilt. Im Vordergrund steht dabei

die Statistik der von der Polizei

erfassten Anzeigen strafbarer

Handlungen. Seit kurzem steht dazu

ein weiteres Instrument zur Verfü-

gung: die so genannten Opferbefra-

gungen (oder Crime Surveys), die –

sofern sie über einen längeren

Zeitraum nach derselben Methode

durchgeführt wurden – wertvolle

Aufschlüsse auch über Kriminalitäts-

trends geben.  Der Bericht bezieht

sich auf sechs Crime Surveys, die

bisher in der Schweiz zwischen 1984

und 2000 durchgeführt worden sind.

(1998, NFP 40). Die Befragungen

erfolgten jeweils nach derselben

Methode (Telefon-Interviews) und

mittels vergleichbarer Fragebögen.

Im Bericht werden die Trends für

Einbrüche in Wohnobjekte, für

Fahrzeugdiebstähle (Motorräder,

Velos) und für Straftaten gegen die

Person (Raub, Entreissdiebstahl,

physische und sexuelle Angriffe)

betrachtet. Gleichzeitig wird die

Entwicklung anhand dieser Befra-

gungen verglichen mit dem Bild, das

sich aus den Kriminalstatistiken

ergibt.

Die Ergebnisse im Überblick:

• Wohnungseinbrüche haben sich

laut Opferbefragungen zwischen

Ende der 80er Jahre und 1997

ungefähr verdoppelt. Nach den

Befragungen und Polizeistatistiken

sind sie nach 1997 wieder deutlich

rückläufig.

• Motorrad- und Motorfahrrad-

Diebstähle nehmen in beiden Erhe-

bungen ab. Bei den Velodiebstählen

zeigt sich laut Opferbefragungen

zwischen 1990 und 1995 eine starke

Zunahme (um gut 100 Prozent),

gefolgt von einem starken Rückgang

in 1997. Die Polizeistatistik weist

einen flacheren, der Richtung nach

übereinstimmenden Trend aus.

• Im Bereich Strassenraub und

Entreissdiebstähle zeigen die Befra-

gungsdaten eine zunehmende

Tendenz bis 1995, einen Einbruch in

1997 und einen Wiederanstieg 1999.

Die Angaben der Polizeistatistik

zeigen die Veränderungen kaum

signifikant auf.

• Körperverletzungen und gewalt-

tätige Drohungen gegen andere

Personen haben bis 1995 sehr stark

– um gegen 200 Prozent – zugenom-

men. Einem Absinken 1997 folgte ein

Wiederanstieg 1999. Die PKS zeigt

eine kontinuierlichere, weniger

massive Zunahme.

• Eine ähnliche Tendenz weisen laut

Opferbefragungen die sexuellen

Angriffe auf. Einer starken Zunahme

bis 1995 schließt sich ein Einbruch

1997 an, gefolgt von einem Wieder-

anstieg 1999.
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Résumé

La recherche a porté sur la con-

struction socio-institutionnelle de la

définition de la notion de criminalité

organisée en Suisse et en Belgique

(analyse documentaire et entre-

tiens). Une analyse comparative plus

restreinte a concerné l’Italie, la

France et l’Allemagne.

L’objectif était de connaître le

processus d’élaboration des nouvel-

les infractions d’organisation crimi-

nelle, adoptées en 1994 en Suisse

et en 1999 en Belgique, ainsi que de

comprendre l’articulation de ces

définitions juridiques avec les

définitions, scientifiques et institu-

tionnelles de type sociologique.

La recherche a permis d’identifier un

décalage entre la configuration

attribuée aux phénomènes de crimi-

nalité organisée dans les deux pays

étudiés et leurs définitions juri-

diques. Ce décalage met en question

la nécessité des nouvelles incrimina-

tions, dont l’application se révèle

d’ailleurs difficile en l’absence

d’autres infractions spécifiques. La

déconstruction des textes et des

documents a cependant permis de

mettre en évidence l’ancrage des

définitions légales (qui ne se limitent

pas aux incriminations) de la crimi-

nalité organisée dans l’idéal type de

la mafia. Or, la définition sociolo-

gique de la mafia suppose, le plus

souvent, que ce phénomène produi-

se un danger important pour les

institutions étatiques et écono-

miques. Dès lors, sa transformation

en notion juridique permet de

justifier l’adoption de dispositifs

procéduraux d’exception, qui pour-

raient autrement être sujets à une

opposition politique plus forte que

les critiques exprimées par une

partie de la doctrine juridique,

puisqu’ils mettent en danger les

droits et les libertés des citoyens.
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Zusammenfassung

Das Thema «Organisierte Kriminali-

tät» (OK) ist in den vergangenen

Jahren zu einem zentralen Bezugs-

punkt der Rechtspolitik und der

Tätigkeit von Polizei und Untersu-

chungsbehörden in der Schweiz

geworden. Trotz der nun rund ein

Jahrzehnt dauernden Debatte tun

sich nicht nur die Politik, sondern

auch die Wissenschaft mit dem OK-

Begriff schwer. Phänomenologische

Beschreibungen einzelner OK-

Tätigkeitsfelder herrschen vor.

In der Diskussion um den OK-Begriff

geht das Forschungsprojekt einen

anderen Weg. Da Polizei und Unter-

suchungsbehörden für alle definito-

rischen Aspekte der OK und insbe-

sondere für das angebliche Haupt-

tätigkeitsgebiet der OK, die illegalen

Drogenmärkte, eine konstitutive

Rolle spielen, ist an ihren Sichtwei-

sen und Konzepten von OK und an

ihrer Tätigkeit bei der Bekämpfung

anzuknüpfen. Anhand von Interviews

mit Vertretern von Polizei und

Strafverfolgungsbehörden, Auswer-

tung von Gesetzgebungsprozessen

und weiteren einschlägigen Materia-

lien aus Politik und Verwaltung soll

der OK-Begriff unter besonderer

Berücksichtigung der polizeilichen

Sichtweise rekonstruiert werden.

Die Konstruktion des Begriffs «OK»

im Polizeibereich ist entscheidend

für seine Wahrnehmung in der

Öffentlichkeit. Das Forschungspro-

jekt konzentriert sich auf die Frage,

wie genau nun dieser Begriff im

Polizeibereich konstruiert wird und

wie sich auf dieser Grundlage die

Strafverfolgung auch im Bereich der

Justiz verändert. Eine zusätzliche

Analyse der Rezeption von OK in der

medialen Öffentlichkeit und der

Beizug von statistischem Material ist

notwendig.

Das Forschungsprojekt zieht neben

den Tätigkeitsfeldern der OK und

damit der phänomenologischen

Betrachtungsweise drei Ebenen ein,

die bisher in der Debatte zu kurz

gekommen sind: Die erste Ebene ist

die des Verwaltungshandelns, also

die polizeiliche und gerichtliche

Verfolgung der OK, die zweite ist die

rechtspolitische, welche die entspre-

chenden Normsetzungen bestimmt,

die dritte ist die der Perzeption von

OK in der veröffentlichten Meinung.

Der OK-Begriff kann nur unter Ein-

bezug aller Ebenen definiert werden.

Wichtigste Ergebnisse: In der

Schweiz lassen sich auf polizeilicher

und gesetzgeberischer Ebene starke

Aktivitäten zur Bekämpfung der OK

feststellen. Formelle strafrechtliche

Verfahren sind jedoch sehr selten

und es besteht guter Grund zur

Annahme, dass OK in Realität in der

Schweiz kaum zu finden ist, insbe-

sondere keine gewalttätige OK.
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Zusammenfassung

Die Vorstellung, wonach organisierte

Kriminalität eine Gefahr für die

Wirtschaft und für die Gesellschaft

darstellt, basiert auf folgenden

Annahmen:

1) illegale Märkte zeichnen sich

durch eine monopolistische Struktur

des Angebotes aus. Es besteht eine

vertikale wie horizontale Konzen-

tration;

2) das Angebot von illegalen Gütern

und Dienstleistungen wird von

mafiosen Organisationen dominiert;

3) diese Unternehmungen handeln

nach dem Prinzip der wirtschaftli-

chen Rationalität; sie erzielen Gewin-

ne, die deutlich höher ausfallen als

diejenigen legaler Unternehmungen;

4) ein Grossteil dieser Profite gelan-

gen in die legale Ökonomie und

destabilisieren sowohl die wirtschaft-

lichen als auch die gesellschaft-

lichen Strukturen.

Im Rahmen dieses Projektes wurden

diese Annahmen auf Grund der

Ergebnisse neuerer empirischer

Forschung zur Struktur, zur Entste-

hung und zu den Auswirkungen

illegaler Märkte einer eingehenden

Analyse unterzogen. Die wichtigsten

Befunde:

1) Illegale Märkte weisen in der

Regel eine offene Struktur auf. Die

Struktur des Angebotes ist durch

eine Vielzahl von Unternehmungen

unterschiedlicher Grösse gekenn-

zeichnet.

2) Mafiose Gruppierungen spielen

dabei eher eine untergeordnete

Rolle.

3) Bezüglich der zweckrationalen

Orientierung, die den illegalen

Unternehmern zugesprochen wird,

zeigt die Analyse breit streuende

Unterschiede, sowohl hinsichtlich

der verfolgten Ziele als auch hin-

sichtlich der eingesetzten Mittel.

4) Die von den illegalen Unterneh-

mern erzielten Profite sind zwar

unter Umständen beachtlich, aber

bleiben deutlich unter den überris-

senen Schätzungen, die von der

Polizei und von den Medien artiku-

liert werden.

5) Der Anteil der Profite, die in die

legale Wirtschaft einfliessen, wird

insofern überschätzt, als alternative

Möglichkeiten des money manage-

ments (Horten, Konsum, Reinvestitio-

nen in die illegale Wirtschaft) nicht

gebührend berücksichtigt werden.

Die Gefahren, die mit den illegalen

Märkten in Verbindung gebracht

werden, müssen also relativiert

werden. Von einer Unterwanderung

der legalen Ökonomie durch

schmutziges Geld kann wohl nicht

die Rede sein, dies um so mehr als

die Grenzen zwischen legalem und

illegalem Wirtschaften – sowohl

strukturell als auch historisch –

fliessend sind.
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Zusammenfassung

Die öffentliche Wahrnehmung von

Kriminalität und Kriminellen hat in

den letzten Jahrzehnten einen

bedeutenden Wandel erfahren.

Kriminalpolitisch erscheint dies

insofern bedeutsam, als die Gefähr-

dung individueller Rechtsgüter durch

unbeholfen und dilettantisch agie-

rende Delinquenten von der Vorstel-

lung vom gesellschaftlich subver-

siven Potential einer intelligenten,

zweckrationalen, professionell ge-

stalteten Kriminalität überlagert zu

werden droht.

Auf Grund einer Analyse von biogra-

phischem und autobiographischem

Material haben wir versucht, die

vielfältigen Interaktionen zwischen

unternehmerischer Tätigkeit und

«money management» einerseits,

die Weltanschauung und den Le-

bensstil andererseits, sichtbar zu

machen und dadurch die Vielfalt der

Logiken zu rekonstruieren, die von

Begriffen wie «organisierte Kriminali-

tät» oder «Mafia» verdeckt werden.

Die Ergebnisse lassen sich wie folgt

zusammenfassen: Das Verhalten

illegaler Unternehmer ist in eine

Kultur der Illegalität eingebettet, die

durch eine elitäre Vorstellung und

durch die prominente Bedeutung

gekennzeichnet ist, die illegale

Unternehmer der eigenen Autono-

mie zuweisen. Abgesehen davon

lassen die Biographien illegaler

Unternehmer eine grosse Diversität

erkennen, dies betrifft Lebensweise,

Weltanschauung wie Interpretation

der Unternehmerrolle und Strategien

des «money management».

Zweckrationalität bildet nur eine

Logik, die dem illegalen Unterneh-

mertum einen Sinn gibt. Die Ziele

reichen von der Kapitalakkumulation

bis zur Vernichtung von Vermögen,

von der Ausübung einer territorialen

Kontrolle bis zum Geniessen des

Lebens, vom Erlangen lokaler Macht

bis zum narzisstischen Zur-Schau-

Stellen der eigenen Person. Es

kristallisieren sich idealtypisch fünf

Kategorien illegaler Unternehmer

heraus, die sich hinsichtlich der

verfolgten Ziele, der Kompetenzen

wie auch bezüglich der Art der

getätigten Geschäfte und des

«money management» unterschei-

den.

Eine seriöse Evaluation der Gefah-

ren, die illegale Unternehmer für

Wirtschaft und Gesellschaft darstel-

len, fällt erst dann wirklichkeitsge-

recht aus, wenn diese Diversität in

der Interpretation der Unternehmer-

rolle mit in die Rechnung einbezo-

gen wird. Dann lässt sich der (vor-

läufige) Schluss ziehen, dass

illegales Unternehmertum in einem

Land ohne mafiose Tradition, wie die

Schweiz, weder eine Unterwande-

rung der legalen Wirtschaft noch

eine Schwächung demokratischer

Strukturen zur Folge haben muss.
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Zusammenfassung

Ausgehend von einem weit gefas-

sten, operationellen Begriff sollten

die Organisationsstrukturen des

Phänomens «Frauenhandel»  insbe-

sondere zwischen den osteuropä-

ischen Ländern und der Schweiz

beschrieben und mit Hilfe von über

60 Interviews sowie Analysen

weiterer Datenquellen ein möglichst

marktnaher Überblick vermittelt

werden. Aufgrund der Situierung des

Phänomens im Graubereich der

Legalität versprachen wir uns von

der Analyse von Polizeiprotokollen

und Gerichtsentscheiden sowohl

empirische Evidenz wie auch Hin-

weise auf die Auslegung und Kontro-

verse der neuen einschlägigen

Artikel im Schweizer Strafgesetz-

buch.

Nebst der Beschreibung von Push-

Faktoren in osteuropäischen Län-

dern galt unser Interesse der im

Schutze der Anonymität sich entfal-

tenden Nachfrageseite als potenter

Pull-Faktor im Geschäft mit Sex-

migrantinnen. Mit einer Freierbefra-

gung suchten wir Antworten im

Tabubereich von Gewohnheiten,

Bedürfnissen und Motivationen der

Sexkunden.

Resultate: Der Schweizer Sexmarkt,

der sich in den letzten 10 Jahren

stark vergrössern konnte, verdankt

diese Entwicklung vor allem den

Sexmigrantinnen aus der dritten

Welt, bzw. seit den 90er Jahren den

Osteuropäerinnen, wobei schät-

zungsweise der grösste Teil des

Umsatzes mittels illegaler Prostitu-

tion erwirtschaftet wird. Die Logistik

der Sexmigration lässt auf kleinge-

werblich organisierte Netzwerke

schliessen, die im Graubereich der

Legalität operieren. Sie bedienen die

Märkte in Westeuropa und anderen

Ländern mit hoher Kaufkraft und

bereichern sich am Transport von

Frauen über internationale

Grenzen und an der Prostitution.

Die Schweizerische Rechtsprechung

folgt einem liberalen Wirtschafts-

modell und sieht Prostitution als

Geschäft wie jedes andere. Die

Rechtsgüter «Handlungsfreiheit» und

«Sexuelle Selbstbestimmung» tragen

der Realität der meisten illegalisier-

ten Sexmigrantinnen nicht Rech-

nung. Die Frauen werden mittels

Ausländergesetz als Täterinnen

definiert und mit Ausweisung be-

straft. Die rasante Entwicklung der

Nachfrageseite wirft ein Licht auf

asymmetrische Geschlechterbezie-

hungen in westlichen Gesellschaften

und weist auf eine Tendenz hin,

Sexualität als Störungsmoment aus

Beziehungen auszuschliessen.

Stattdessen etabliert sie sich als

zwar kostspieliges aber harmloses

Konsumgut auf dem Sexmarkt.
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Zusammenfassung

Ausgehend von der Prämisse, dass

das Phänomen des Handels mit

Frauen aus Afrika, Asien, Lateiname-

rika und Osteuropa als Folge der

internationalen und geschlechtsspe-

zifischen Arbeitsteilung innerhalb

des globalisierten Weltarbeitsmark-

tes zu definieren ist, werden in der

Untersuchung  Fragen nach den

Vermittlungsmechanismen und

Handelsstrukturen sowie den gesell-

schaftlichen Voraussetzungen von

Frauenhandel erforscht. Anhand von

17 Interviews mit betroffenen Frauen

wird deren Lebenssituation als

Ausdruck bestimmter gesellschaft-

licher Strukturen, d.h. bestimmter

gesellschaftlicher Macht- und Herr-

schaftsverhältnisse interpretiert.

Aus der Datenanalyse wird deutlich,

dass Frauenhandel als eine illegale

Form der Arbeitskräfteanwerbung

für die Bereiche Haushalt, Ehe und

Sexgewerbe zu begreifen ist, wobei

diese Bereiche häufig ineinander

übergehen.

Die Anwerbung und Vermittlung

betroffener Frauen basiert auf

Versprechungen resp. Betrug und

Täuschung, die sich auf die Wahr-

nehmung der westlichen Welt – so

auch der Schweiz – als Ort von

Chancengleichheit und des Wohl-

stands für alle bezieht. Versprochen

werden bessere Verdienst- und

Arbeitsmöglichkeiten, berufliche

Qualifizierung und stabile Lebensver-

hältnisse. Somit erscheint die Reise

in die Schweiz als Investition in die

Zukunft, als tragbares auch finanziel-

les Risiko, das in Kauf genommen

werden kann.

Die betroffenen Frauen finden sich

jedoch in der Schweiz in einer

Zwangslage wieder und sehen sich

extremer Fremdbestimmung ausge-

setzt. Ihre Arbeits- und Lebenssitua-

tion ist geprägt durch faktische

Rechtlosigkeit aufgrund aufenthalts-

rechtlicher Abhängigkeiten, Deklas-

sierung und Verobjektivierung

aufgrund ihrer geographischen

Herkunft.

Dieser strukturellen Determinierung

wird die Bereitschaft neuer Hand-

lungsperspektiven im Spannungsver-

hältnis zwischen Anpassung und

Widerstand entgegengestellt. So

versuchen unsere Interviewpartne-

rinnen durch eine Dynamik der

Bewegung, das Abwägen von Mög-

lichkeiten sowie den Rekurs auf

psycho-soziale und rechtliche Unter-

stützung auf die ihnen aufgezwun-

genen Bedingungen einzuwirken.
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Résumé

La recherche examine les liens entre

prostitution, trafic ou traite des

femmes et criminalité. Elle analyse

les relations entre des formes

d’activités criminelles «plus ou

moins» organisées en provenance

des pays de l’Est et le marché de la

prostitution. Réalisée dans le canton

de Genève, la recherche rend comp-

te, d’une part, des changements qui

affectent le marché de la prostitu-

tion et, d’autre part, des activités de

ressortissant(e)s des pays de l’Est

dans ce milieu afin d’évaluer dans

quelle mesure les faits constatés

constituent des indices de formes

de criminalité organisée.

Sur le plan de la démarche empi-

rique et méthodologique, les analy-

ses, tant quantitatives que qualita-

tives, portent exclusivement sur

l’analyse du matériel policier, judi-

ciaire et dans une moindre mesure,

administratif.

Au vu de l’ensemble des résultats

présentés, le milieu genevois de la

prostitution ne peut pas être consi-

déré comme un terrain criminogène.

Genève est épargné par des phéno-

mènes liant organisation(s) crimi-

nelle(s) et exploitation du marché de

la prostitution. Ce dernier n’apparaît

pas, à l’heure actuelle, comme

l’objet de luttes de contrôle entre

des individus ou des groupes struc-

turés, indigènes ou étrangers, qui

tenteraient d’organiser l’activité des

femmes dans le but d’en tirer des

profits.

L’analyse d’affaires concernant des

ressortissant(e)s des pays de l’Est

permet de mettre en évidence

l’existence de filières de prostitution.

Celles-ci peuvent être qualifiées de

formes opportunistes de trafic de

femmes. Elles résultent d’activités

illégales destinées d’une part, à

répondre aux besoins du marché

local de la prostitution et, d’autre

part, à rentabiliser l’exercice de la

prostitution mené la plupart du

temps de manière volontaire (tou-

risme sexuel).

Cependant les pratiques constatées

dans le milieu de la prostitution de

salon et d’appartement présentent

un certain risque. La mise en place

de filières davantage organisées,

l’encouragement de la prostitution

illégale et les formes de tourisme

sexuel propres à alimenter ces deux

phénomènes peuvent représenter, à

l’avenir, des enjeux pour des activi-

tés criminelles. En conclusion, les

auteurs insistent sur la nécessité de

développer des outils de monitoring,

comme ils existent à Genève, et de

les améliorer de sorte à mieux

détecter les mouvements souvent

clandestins qui agitent le monde de

la nuit.
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Abstract

Corruption, either as a phenomenon

in itself or as a transactional pro-

cess, had never been the subject of

in-depth research in Switzerland.

Our aims were to fill a part of this

knowledge vacuum and to achieve a

better understanding of both sup-

porting factors, circumstances, and

opportunities, as well as relevant

sectors of activity and the main

actors involved (or at risk of involve-

ment) in the process of corruption.

The successive stages of the rese-

arch and a short summary of the

results produced are the following:

1) An analysis of despatches from

the Swiss News Agency between

1985 and 1997, revealed a very

strong increase in media interest in

corruption cases.

2) Through an in-depth analysis of

the criminal files and disciplinary

records we were able to examine

cases primarily concerned with

corruption. The sectors of business

most affected by these cases of

sanctioned corruption are: the public

construction market; supplies

(especially information technology);

the police and customs as well as

authorities concerned with the

issuing of official permissions or

licences.

3) An in-depth study of the public

construction market in the three

cantons (Geneva, Tessin, Valais) was

then conducted. The very close

relationships between entrepreneurs

in this market, policy makers (the

two very often coming together in

local government) and members of

the public administration, injects

significant bias into the public

markets.

4) We analyzed the «grey area» in

the corruption process represented

by trading in influence, cronyism and

the old boy network. We studied

«complicity networks», particularly

as mediated through the political

parties in Tessin; in Geneva, it was

the allocation of residential and

work permits, as well as the mecha-

nisms for identifying illegal workers

in the «black» economy; in Valais, it

was procedures for uncovering and

sanctioning corruption and in parti-

cular the role of the judicial system.

5) A detailed critical analysis of the

legislation and practices surrounding

corruption in public, civil as well as

criminal law allowed us to put our

finger on the shortcomings in

Switzerland, evidenced by the

compartmentalisation of legal fields

as well as in the absence of any

genuine anti-corruption strategy.

Our work has convinced us that, in

order for Switzerland to reinforce its

capacity to resist corruption, it is

necessary to put in train a global

strategy integrating actions for

prevention and response. We have

prepared 50 concrete proposals for

this purpose.
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Résumé

Ce livre présente la première étude

scientifique extensive portant sur les

réseaux criminels agissant en Suisse.

Cette étude s’attache avant tout à

déterminer leur réel importance, leur

impact au sein de la société et des

institutions suisses. Mais elle permet

également de plonger dans la réalité

des réseaux criminels, en y décryp-

tant leurs modes de fonctionnement,

modus-operandi, caractéristiques

et dynamiques internes et externes,

tout en utilisant une méthode

permettant des comparaisons entre

eux.

Elle permet également de com-

prendre les liens entre les différents

réseaux criminels, et entre leurs

différentes activités, blanchiment

d’argent, trafics divers, fraudes,

corruption etc.

Entièrement réalisée sur la base de

documents officiels et parfois

confidentiels, à quelques exceptions

près, cette étude propose à la fois

des analyses statistiques et dyna-

mique originales de la réelle implica-

tion de ces réseaux criminels dans

les différentes facettes politiques,

judiciaires, économiques et sociales

Suisses et de l’incapacité des

institutions à y faire face.
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Zusammenfassung

In der Schweiz ist in den letzten

Jahren das öffentliche Beschaffungs-

wesen für den Baubereich umfas-

send geändert worden. Seit 1996

müssen alle Planungs-, Bau- und

Spezialleistungen nach einem trans-

parenten Verfahren erfolgen. Es hat

sich aber gezeigt, dass das an der

Schnittstelle zwischen Staat und

Wirtschaft stehende Beschaffungs-

wesen im Baubereich aber weiterhin

anfällig für missbräuchliche Macht-

ausübung ist. Fundierte Untersu-

chungen über die Art sowie den

Umfang illegaler Machenschaften im

schweizerischen Bauwesen fehlen

noch weitgehend.

In der Arbeit wird der Frage nachge-

gangen, inwieweit in der Schweiz

systematische und organisierte

Missbräuche bei der Vergabe öffent-

licher Bauaufträge bestehen. Die

Untersuchung ist ausschliesslich

praxisbezogen ausgerichtet. Metho-

disch stützt sie sich auf die Auswer-

tung von einschlägigem Dokumenta-

tionsmaterial sowie schriftliche und

mündliche Befragungen von Exper-

ten aus den Bereichen Bauwirt-

schaft, Vergabestellen und Justiz im

Vordergrund. Auf der Basis der

Datenauswertung werden typische

Missbrauchsmuster und «Indikato-

ren» zur Erfassung der Missbräuche

entwickelt.

Die Analyse zeigt ein differenzierte-

res Bild der Thematik «Missbräuche

bei der Vergabe öffentlicher Aufträge

im Bauwesen»: Aus dem engen

Blickwinkel des Strafrechts sind in

der Schweiz wenige Fälle von

Missbrauch bekannt. Bei einer

offeneren Betrachtung wird aber

deutlich, dass der Vergabemiss-

brauch im Baubereich grössere

Dimensionen annimmt, als die

strafrechtliche Statistik aufweist. Es

ist also kein zu vernachlässigendes

Phänomen. Im Sinn einer groben

Schätzung ergab die Studie, dass bei

rund 5% der Vergaben öffentlicher

Aufträge im Bauwesen in der

Schweiz Missbräuche auftreten.

Über den aufgrund der Missbräuche

entstehenden Schaden können

vorläufig noch keine gesicherten

Aussagen gemacht werden. Aus den

Resultaten der vorliegenden Arbeit

lassen sich aber gleichwohl für die

Praxis verschiedene interessante

Umsetzungsschritte ableiten und

diskutieren. Im Vordergrund stehen

dabei die fortgesetzte Sensibilisie-

rung der an der Vergabe öffentlicher

Aufträge beteiligten Instanzen, die

Entwicklung eines Hilfsmittels zur

Früherkennung von Missbräuchen,

der Publikation von Missbrauchs-

aspekten in Vergabehandbüchern

sowie Anpassungen der allgemeinen

Geschäftsbedingung der öffentlichen

Hand.
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Zusammenfassung

Diese Studie berichtet über Ergeb-

nisse standardisierter Befragungen

von Konsumierenden und Klein-

händlern in den Heroin- und Kokain-

märkten der Schweizer Städte Basel,

Bern und Zürich.

Im Vordergrund stehen Untersu-

chungen des Marktgeschehens und

Nachfrageverhaltens: Es wird analy-

siert, ob und inwieweit illegale

Drogengeschäfte die Vernetzung der

Marktteilnehmer widerspiegeln, wie

die Nachfrage nach Heroin und

Kokain mit dem jeweiligen Drogen-

preis zusammenhängt und wie sie

mit weiteren Variablen (z. B. Einkom-

men, Repression) variiert. Schliess-

lich wird geprüft, ob und inwieweit

sich eine verschärfte Repression

gegenüber dem Zwischen- und

Grosshandel mit Heroin und Kokain

auf der Ebene des Endverbrauchers

auswirkt.

Diese systematische empirische

Überprüfung von Theorien zu illega-

len Märkten, Suchtverhalten und

Nachfrageverhalten war lange schon

fällig.



62

Projektverantwortlicher

• lic. rer. pol. Jachen C. Nett

Mitarbeiter

• lic. phil. Roger Berger

Publikation

• Nett, Jachen C. (2000), Repres-

sion und Verhaltensanpassung in

lokalen Heroin- und Kokainmärk-

ten: Eine Untersuchung der

Transaktionsbeziehungen und der

Kooperation in illegalen Märkten,

Forschungsbericht zum NFP 40

Projekt «Austausch und Koopera-

tion in lokalen Drogenmärkten»,

Mimeo. (Schlussbericht)

Bezug: siehe Privatadresse

Kontakt

lic. rer. pol. Jachen C. Nett

P: Hirzbrunnenallee 9

CH-4058 Basel

Tel. +41-61-692 59 56

jnett@dplanet.ch

G: Institut für Sozialplanung und

Sozialmanagement (ISS)

Berner Fachhochschule - Hoch-

schule für Sozialarbeit HSA Bern

Länggassstrasse 29

Postfach 6564

CH-3001 Bern

Tel. +41-31-300 35 53,

Fax +41-31-300 35 56

jachen.nett@hsa.bfh.chO
rg

a
n

is
ie

rt
e

 K
ri

m
in

a
li

tä
t:

 E
rs

ch
e

in
u

n
g

sf
o

rm
e

n

Austausch und Kooperation in
lokalen Drogenmärkten

Echange et coopération
dans les marchés locaux
de la drogue

Exchange and co-operation
on local drug markets



63

Zusammenfassung

Die Untersuchung befasst sich mit

den Auswirkungen der Drogenprohi-

bition auf das Verhalten der Akteure

in illegalen Märkten für Heroin und

Kokain. Sie basiert sowohl auf Daten

aus Primärerhebungen als auch auf

der Verarbeitung amtlich publizierter

Statistiken.

Die Primärerhebungen bestehen zur

Hauptsache darin, dass einerseits im

Jahre 1997 in drei Schweizer Städten

(Basel, Bern und Zürich) standardi-

sierte Befragungen unter rund 1000

Drogenkonsumenten durchgeführt

wurden; andererseits wurden am

Strafgericht des Kantons Basel-Stadt

rund hundert Dossiers, die straf-

rechtlich beurteilte Betäubungsmit-

teldelikte betreffen, sowohl quanti-

tativ als auch qualitativ ausgewertet.

Die aus den Konsumentenbefragun-

gen gewonnenen Erkenntnisse

deuten unter anderem darauf hin,

dass Anstrengungen der Straf-

verfolgungsbehörden, die auf eine

Repression des lokalen Drogen-

marktgeschehens abzielen, seitens

der Drogenkonsumenten Anpas-

sungsreaktionen provozieren, die zu

einem erhöhten individuellen Dro-

genkonsum beitragen. Die Aus-

wertung der Strafakten hat demge-

genüber insbesondere deutlich

gemacht, dass das Betäubungsmit-

telstrafrecht kaum eine Handhabe

bietet, bestimmte als ‹typisch›

erachtete Formen krimineller Koope-

ration zu verfolgen.
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Zusammenfassung

Die herkömmliche Geldwaschme-

thode, das heisst die Tarnung illegal

erworbener Gelder mit Hilfe komple-

xer Transaktionskaskaden durch

Banken, Finanzgesellschaften und

niedrig regulierte Offshore-Jurisdik-

tionen, vermag die Herkunft lediglich

zu tarnen, jedoch nicht zu legiti-

mieren.

Die verschärften Geldwaschgesetze

und verstärkte Ressourcen im Voll-

zug haben das Risiko der Enttarnung

seit Beginn der Neunzigerjahre

anwachsen lassen. Als besonders

gefährlich für die Geldwäscher

erwies sich dabei die Umkehrung

der Beweislast bei Verdacht auf

Geldwäscherei. Geldwäscherei mit

Derivaten verschafft dem schmutzi-

gen Geld nicht bloss eine Tarnung,

sondern eine rechtlich und wirt-

schaftlich einwandfrei abgesicherte

neue Legitimität als Gewinn aus

einem anerkannten Finanzgeschäft.

Ein Derivat ist eine verbriefte Wette

zweier Kontraktparteien über den

zukünftigen Preis eines bestimmten

Basiswertes. Ein solcher Kontrakt ist

ein Nullsummenspiel: Der Gewinn

der Kontraktpartei, welche die

Zukunft richtig prognostiziert, ist der

Verlust der anderen Kontraktpartei.

Entsprechend der konkreten Ausge-

staltung des Kontraktes werden drei

Typen von Derivaten unterschieden:

Futures, Optionen und Swaps. Beim

Future muss der Basiswert zum

Zielzeitpunkt geliefert werden, bei

der Option kann er geliefert werden

und beim Swap wird er während der

Laufzeit getauscht. Diese drei

Derivatformen können beliebig

untereinander kombiniert werden.

Derivate mutierten in den vergange-

nen zwei Jahrzehnten vom margina-

len Finanzinstrument für Spezialisten

zum dritten Mainstream-Instrument

der Globalfinanz neben der Aktie

und der Obligation. Die Derivatmärk-

te sind vergleichsweise zu den

Aktien- und Obligationenmärkten

niedriger reguliert und verzeichnen

astronomisch hohe Handelsvolumen.

Der Grossteil der Derivate werden

ausserbörslich gehandelt, oftmals

ausserhalb jeglicher Regulation

durch nationalstaatliche Gesetze.

Geldwäscherei mit Derivaten ist der

gesteuerte Durchlauf des schmutzi-

gen Geldes durch einen solchen

Derivatkontrakt, so dass die Kon-

traktpartei mit dem schmutzigen

Geld verliert. Aufgrund des Nullsum-

menspiel-Charakters der Derivate

taucht dieses Geld bei der anderen

Kontraktpartei als legitimer Gewinn

im Derivatgeschäft wieder auf.  Die

Studie zeigt auf, unter welchen

Rahmenbedingungen Geldwäscherei

mit Derivaten möglich ist und auch

gemacht wird.
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• Sack, Fritz: Gewalttätige Jugend –

Schlüssel zur Pathologie der

Gesellschaft?

• Eisner, Manuel: Die Jugendgewalt

steigt

• Forster, Edgar J.: Was hat Fremden-

feindlichkeit mit Männlichkeit zu

tun?

Bulletin Nr. 5:
Sicherheit in der Stadt –

Ergebnisse einer Zürcher Tagung

(August 2001)

Alle Bulletins des NFP 40 gratis zu beziehen bei:

A demander (gratis) auprès de:

Schweizerischer Nationalfonds/Fonds National

Suisse, Sekretariat, 3001 Bern.

Bulletin Nr. 1:
Porträts der ersten 21 bewilligten

Projekte (Juni 1997)

Bulletin N° 1: Descriptif des

21 premiers projets approuvés

(juin 1997)

Bulletin Nr. 2:
Zwei Texte zur Gender-Debatte

(März 1998)

Bulletin N° 2: Deux textes sur les

Gender Debates (mars 1998)

• Brückner, Margrit: Wenn Forschen-

de und Beforschte ein Geschlecht

haben

• Seus, Lydia: «Men’s Theories and

Women’s Lives»

Bulletin Nr. 3:
Porträts von acht neuen Projekten

und alle Projekte im Überblick

(Mai 1999)

Bulletin N° 3: Descriptif de 8 nou-

veaux projets et aperçu de tous les

projets (mai 1999)
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Alsaker, Françoise
• Was wissen wir über das Plagen im

Kindergarten (Dez.1997)

Alsaker, Françoise et al.,
• Dem Plagen im Kindergarten auf

der Spur (Februar 1999)

Zu beziehen bei:

A demander auprès de:

Prof. F. Alsaker, Institut für Psychologie,

Universität Bern, 3000 Bern 9

Clémence, Alain et al.,
• La violence dans les écoles secon-

daires en Suisse romande,

Le point de vue des enseignants et

des élèves, Lausanne 1999

Clémence, Alain et al.,
• La violence dans les écoles du

cycle d’orientation de Genève,

Le point de vue des élèves et des

enseignants, Lausanne 1999

Zu beziehen bei:

A demander auprès de:

Dr A. Clémence, Institut des sciences sociales

et pédagogique, BFSH2, Université de Lausanne,

1015 Lausanne

Weitere Broschüren
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Publikationen / Publications

Alsaker, Françoise D.
Valkanover, Stefan (2000)

Das Plagen im Kindergarten –

Formen und Präventionsmöglichkei-

ten. [Victimization in Kindergarten –

Forms and Prevention]. Wissen-

schaftlicher Schlussbericht. Univer-

sity of Berne, Department of Psycho-

logy, Berne, Switzerland

Berger, Christa
Hildenbrand, Bruno
Somm, Irene
(in Vorbereitung)

Die Stadt der Zukunft. Leben in

prekären Wohnquartieren

Besozzi, Claudio (1997)

Organisierte Kriminalität und empiri-

sche Forschung, Rüegger-Verlag,

Zürich/Chur

Besozzi, Claudio (2001)

Illegal, legal - egal? Zu Entstehung,

Struktur und Auswirkungen illegaler

Märkte, Bern, Stuttgart, Wien (Haupt)

(Übersetzung von: Les marchés

illégaux)

Besozzi, Claudio (2001)

Marchés illégaux: origines, struc-

tures, conséquences, Bern, Stuttgart,

Wien (Haupt)

Besozzi, Claudio (2001)

Wohin mit der Beute? Eine Unter-

suchung zur Inszenierung illegalen

Unternehmertums, Bern, Stuttgart,

Wien (Haupt)

Bircher, Daniel
Scherler, Stefan (2001)

Missbräuche bei der Vergabe öffent-

licher Bauaufträge. Analysen, Bei-

spiele und Lösungsvorschläge, Bern

(Haupt)

Braun, Norman
Nydegger-Lory Bruno
Berger, Roger
Zahner, Claudia (2001)

Illegale Märkte für Heroin und

Kokain. Bern, Stuttgart, Wien (Haupt)

Büchler, Andrea (1998)

Gewalt in Ehe und Partnerschaft.

Polizei-, straf- und zivilrechtliche

Interventionen am Beispiel des

Kantons Basel-Stadt. Basel (Helbing

& Lichtenhahn)

Busch, Heiner (1999)

Auf dem Weg ins Vorfeld, Der polizei-

liche OK-Komplex in der Schweiz,

unveröffentlichtes Manuskript, Bern
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Clémence, Alain
Cortolezzis, Caroline
Dumont, Patricia
Egloff, Michele
Kaiser, Claude
Rochat, François (2001)

Scolarité et adolescence. Les motifs

de l’insecurité, Berne, Stuttgart,

Vienne, (Haupt)

Dupuis, Monique
Emmenegger, Barbara
Gisler, Priska (2000)

«anmachen – platzanweisen.

Soziologische Untersuchung zu

sexueller Belästigung in der höheren

Ausbildung», Bern, Stuttgart, Wien

(Haupt)

Eckmann, Monique
Salberg, Anne-Catherine
Bolzman, Claudio
Grünberg, Karl (2001)

(préface de Joseph Voyame), De la

parole des victimes à l’action contre

le racisme, Genève (Edition IES)

Eckmann, Monique
Eser Davolio, Miryam
Wenker, M.-C. (2001)

Zusammen Leben. Pädgogisches

Dossier mit Leitfaden für Mulitplika-

torInnen, Lausanne (Edition lep)

Eckmann, Monique
Eser Davolio, Miryam
Wenker, M.-C. (2001)

Vivre ensemble. Dossier pédago-

gique avec dossier pour accompa-

gnants, Lausanne (Edition lep)

Eser Davolio, Miryam (2000)

Fremdenfeindlichkeit, Rassismus

und Gewalt. Festgefahrenes durch

Projektunterricht verändern. Bern,

Stuttgart, Wien (Haupt)

Estermann, Josef (2002)

«Organisierte Kriminalität: Theorie,

öffentliche Wahrnehmung und

Entwicklung der Strafverfolgung»,

mit Beiträgen von Rahel Zschokke,

Boris Boller und Heiner Busch,

Schlussbericht, Luzern,

Giannakopoulos, Nicolas (2001)

Criminalité organisée et corruption

en Suisse, Bern, Stuttgart, Wien

(Haupt)

Gloor, Daniela
Meier, Hanna
Baeriswyl, Pascale
Büchler, Andrea (2000)

Interventionsprojekte gegen Gewalt

in Ehe und Partnerschaft. Grundla-

gen und Evaluation zum Pilotprojekt

Halt-Gewalt. Bern, Stuttgart, Wien

(Haupt)
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Grünberg, Karl
Eckmann, Monique (1999)

A propos du phénomène des Skin-

heads et du racisme en Suisse,

Dossier accompagnant le film

«Skin or die» de Daniel Schweizer,

ies éditions, Genève

Gutzwiller-Helfenfinger, Eveline
Flammer, August
Wicki, Werner (2000)

Jugendlicher Vandalismus: Motive,

Anlässe, Prävention. Forschungs-

bericht 2000–2. Psychologisches

Institut der Universität Bern

Haas, Henriette (2001)

Agressions et victimisations: une

enquête sur les délinquants violents

et sexuels non détectés. Aarau,

(Sauerländer, wissenschaftliche

Reihe Band 15)

Nett, Jachen C. (2000)

Repression und Verhaltensanpas-

sung in lokalen Heroin- und Kokain-

märkten: Eine Untersuchung der

Transaktionsbeziehungen und der

Kooperation in illegalen Märkten,

Forschungsbericht zum NFP 40

Projekt «Austausch und Kooperation

in lokalen Drogenmärkten», Mimeo

Queloz, Nicolas
Borghi, Marco
Cesoni, Maria Luisa (2000)

Processus de corruption en Suisse.

Résultats de recherche – Analyse

critique du cadre légal et de sa mise

en œuvre – Stratégie de prévention

et de riposte, Bâle/Genève/Munich,

Helbing & Lichtenhahn, Collection

latine, Série «Recherches et études»,

Vol. 1, 2000

Sardi, Massimo
Froidveaux, Didier, (2001)

Le Monde de la nuit: le milieu de la

prostitution, affaires et crime orga-

nisé. Une étude du milieu genevois

de la prostitution basée sur l’analyse

de données policières, judiciaires

et administratives, Rapport scienti-

fique final, FNRS

Töngi, Claudia (2002)

Geschlechterbeziehungen und

Gewalt. Eine empirische Untersu-

chung zum Problem von Wandel und

Kontinuität alltäglicher Gewalt

anhand von Urner Gerichtsakten des

19. Jahrhunderts. Bern, Stuttgart,

Wien (Haupt)

Weitere Angaben zu den im Haupt-Verlag

erschienenen Bücher der NFP-40-Reihe:

www.haupt.ch
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Seit 1995 wurden im Rahmen

des Nationalen Forschungspro-

gramms 40 «Gewalt im Alltag

und organisierte Kriminalität» in

29 Forschungsprojekten zwei

Forschungsziele bearbeitet: Ein

Teil der Forschungsarbeiten

befasste sich mit Phänomenen

und Wirkungsweisen der beiden

Problembereiche. Eine zweite

Gruppe von Projekten über-

prüfte Präventions- und Inter-

ventionsmassnahmen. Das NFP

40 ist nun abgeschlossen. Die

Resultate können in den

Schlussberichten und Buchpubli-

kationen der einzelnen Projekte

nachgelesen werden. Einen

Überblick über das ganze For-

schungsprogramm gibt der Ende

2002 erscheinende NFP-40-

Schlussbericht. Darin werden

auch kriminalpolitische Konse-

quenzen erörtert.
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